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Albert Eggli, Präsident Pro Senectute Schweiz:

«Ohne AHV würden viele
ältere Menschen in Armut leben»
Von Franz Fz'/c/t/zerr

Die AHV bleibt mittel- und
langfristig finanzierbar-
verschiedene Modelle der
Finanzierung sind denkbar.
Diese Meinung vertritt der
Präsident von Pro Senectute
Schweiz, Albert Eggli. Er

macht jedoch darauf auf-
merksam, dass durch den
allgemeinen Lohnabbau
viele Menschen in zehn,
zwanzig Jahren keine
Maximalrenten mehr
erhalten, da sie heute

wegen der tieferen Löhne
nicht genügend AHV-
Prozente einzahlen können.
Dieses Problem müsse
man längerfristig im Auge
behalten.

Ais
Präsident von Pro Seuecfu-

te Schweiz müssen Sie sie/)
auch Gedanken über die APTV

machen. TeiZen Sie die An&st der/eni-
gen Personen, die gZauben, dass mit
der Zeit die Renten nicZzt meZir ausbe-
zaZiZf werden Zcönnen?

Niemand muss Angst um die AHV
und die Renten haben. Mit dem einen
Mehrwertprozent, das für die Finanzie-

rung der AHV vorgesehen ist, wird die
AHV mittelfristig gesichert. Wenn die
Wirtschaft weiterhin positiv verläuft,
gibt es auch wieder mehr Arbeitskräfte.
Mehr Arbeitskräfte finanzieren die AHV
besser. Zudem dürften wiederum da

und dort auch Lohnanpassungen nach
oben vorgenommen werden.

Eines der Probleme für die AHV er-

gab sich ja aus dem Lohnabbau, so wie
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er jetzt beim Bund, bei den SBB mit
3 Prozent und auch in der Privatwirt-
schaft allgemein vorgenommen wird.
Das ergibt natürlich weniger AHV-
Beiträge. Was mir vor allem Sorgen
macht, ist nicht die AHV an sich: Wenn
nämlich der Lohnabbau noch weiter
geht, werden alle die, welche nicht
mehr für eine Maximalrente Beiträge
einzahlen können, in zehn, zwanzig
oder dreissig Jahren eine tiefere Rente
erhalten. Auf der einen Seite wird zwar
dadurch die AHV entlastet - sie kann
die heute fehlenden Einnahmen durch

Albert
Eggli,
Präsident
des
Stiftungs-
rates Pro
Senectute
Schweiz.
Foto; ps

weniger Ausgaben kompensieren -, auf
der anderen Seite jedoch werden dann
vermehrt soziale Probleme auf Bund,
Kantone und Gemeinden zukommen
und zusätzliche Ausgaben bei den Er-

gänzungsleistungen bewirken.

Weiche Mö^ZicZiZceiten seilen Sie, die

finanziere Situation der AHV zu ver-
bessern?

Es gibt verschiedene Wege, die AHV
finanziell gesunden zu lassen. Im Ge-

werkschaftsbund hatte man schon vor
Jahren die Idee, die AHV auch durch ei-

ne «Maschinensteuer» zu finanzieren.
Diese Steuer sollte erhoben werden,
wenn durch Maschinen ein Betrieb ra-
tionalisert würde. Ich fände es richtig,
wenn man für die Finanzierung der
AHV auch die Aktien versteuern müss-

te. Die Grünen sind für eine Energiebe-

Steuerung, andere schlagen vor, eine
eidgenössische Erbschaftssteuer einzu-
führen. Zusätzliche Mehrwertsteuer-
Prozente sollten für die Finanzierung
der AHV nicht in Betracht gezogen wer-
den, die Mehrwertsteuer ist nämlich
keine gerechte Steuer. Das eine Prozent
Mehrwertsteuer hingegen, das nun für
die Finanzierung benötigt wird, finde
ich gerechtfertigt - so können die Ren-

tenbezüger durch diesen Beitrag Solida-
rität zeigen.

Sind Sie auch der Meinung, dass die
MinimaZrente von gegenwärtig 995

auf 2200 Pranken hinau/gesetzt wer-
den soZZte, wie dies eine PesoZution der
2. AZterssession fordert? ist diese Por-

derunggerade in der heutigen Zeit des

Sparenmüssens angebracht? Stösst
eine soZcbe Porderung niebt auf l/n-
Verständnis?

Wenn ich die jahrelangen Beratun-

gen für die 10. AHV-Revision in Be-

tracht ziehe und bedenke, wie lange die
11. AHV-Revision wohl dauern wird,
finde ich es richtig, dass man markante
Forderungen stellt, damit eine höhere
Minimalrente überhaupt diskutiert
wird. Wir können ja diesen Betrag nicht
schon für das nächste Jahr fordern,
sondern müssen längerfristig planen!

Ich meine aber auch, dass wir älteren
Menschen die Solidarität nicht einsei-

tig auf unsere Anliegen anwenden dür-
fen. Wir müssen auch daran denken,
dass viele Menschen heute in finanziel-
len Schwierigkeiten leben - junge
Familien, ausgemusterte Arbeitslose,
alleinerziehende Mütter und Väter,
Behinderte. Die Solidarität all diesen
Menschen gegenüber muss funktionie-
ren, ohne dass der Lastesel - die Er-

werbstätigen und der untere Mittel-
stand - allzu stark belastet wird.

Würde beute eZne Abstimmung über
die Piu/übruu^ der APTV wieder posi-
tiv ausfaZZen?
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Ja. François Höpflinger hat in seiner
Studie «Zur Entwicklung der Armut
und des Armutsrisikos bei zukünftigen
Rentnerinnen und Rentnern» klar
nachgewiesen, dass zwei Drittel der
älteren Bevölkerung ohne AHV-Rente

armutsgefährdet sind. Das bedeutet,
dass die Jungen nach Artikel 328 des Zi-
vilgesetzbuches die Verwandtenunter-
Stützung für ihre Eltern leisten müss-
ten. Dies würde wieder vor allem die

Jungen treffen, die kein grosses Ein-
kommen haben. Wenn man dies

berücksichtigt - und François Höpflin-
ger warnt ja davor, an der AHV und den
Ergänzungsleistungen herumzudok-
tern - kann man sicher sein, dass ohne
AHV viele Alten in der Schweiz in gros-
ser Armut leben würden. Darum glaube
ich, dass auch heute eine AHV in einer
Abstimmung angenommen würde.
Man kann nicht fragen, ob sie heute

angenommen wird, man muss die Si-

tuation berücksichtigen, wie es wäre,
wenn es die AHV nicht gäbe.

Ab und zn /fort man die Ansicht, die
AHV tra^e dazu bei, die Eat/mm/aa#
in den Fnmi/ien zn /ordern; die /nn^en
müssen /a nicht mehr /ür die AZten
«schauen», die AZten könnten Ja seZber

/ür sich an/Zcomjnen.
Nicht die AHV, sondern die gesell-

schaftliche Entwicklung hat zur Ent-

Sonderangebot zum
/ubf'/öum «50 /obre 4Hl/»

J
Beschichte
der AHV

D/'e «Gescb/cbte der AHV» von
Peter ß/nswanger, einem der Väter
der AHV, ßond 3 der Pro-5enecfufe-
Schriftenreihe, /'st zum Preis von

Fr. 73- statt Fr. 39-
(exk/. MwSt., Porto und Verpackung)
erhä/f//ch.

Ze/t/upe, AHV, Postfach 642,
8027 Zürich, Fe/. 0 Z/283 89 00,
fax 07/283 89 70

E-iWai/: ze/'t/upe@pro-senctute.ch

fremdung der Familien geführt. Gründe
dafür sind zum Beispiel die vor fünfzig
Jahren noch nicht existierenden Aus-

Wahlmöglichkeiten von Berufen, die
Mobilität. Ich stelle im Gegenteil heute
fest, dass viele Töchter und Söhne ihre
Eltern wieder zu sich nehmen und be-

treuen oder mit Hilfe der Spitexdienste
in ihrer Wohnung betreuen. Durch die-
se Betreuung erhalten die Eltern ihre
Selbständigkeit, dies auch dank der
AHV und einer allfälligen Pension.

Zur AHV-Serie siehe auch die Beiträge
«Die Zeit vor den Sozialversicherungen»
(Zez'tZupe 5/97, S. 7 8//), «Ein zu/cun/tswei-
sendes /uhiZäum: 50 /ahre AHV» (ZeifZu-

pe 7-8/97, S. 38//)/, «Die AHV ist /inan-
zierbar» (Tnferview mit a/t BundesratHans
Peter Tschudi, ZeitZupe 9/97, S. 28/29/,
«Die Junten zahlen, pro/itieren aber auch»

(François Hop/Zipçer zur AHV) Zez'tZupe

JJ/97, S. 26/27).

/f-7^ HOTEL
SCHWEIZERHOF

Weihnachten oder Neujahr
allein zu Hause?

Ach was! Verbringen Sie in unserem ge-
pflegten Haus mit vorzüglicher Festtags-
küche und gemütlicher Atmosphäre ein

paar erholsame Tage.

Geöffnet ab 22. Dezember.

HALBPENSION FR. 95.- PRO TAG

Zimmer mit Du/WC, Radio, Telefon, auf
Wunsch mit TV. Lift im Haus. Gepflegte
Spazierwege, Ski und Langlauf vor der
Haustür.

SENIOREN HERZLICH WILLKOMMEN!

Seit 90 Jahren Familientradition
Walter Schlumpt

9656 Alt St. Johann, Tel. 071/99911 21

Soeben S/'e oder ver/anpen S/'e Prospekte.

Wieder
dazu
naMÖPPgenuKt
• zum Freundeskreis
• zur Familie
• zur Arbeitswelt
• zur Gesellschaft
• zum Leben

gratis Hörtest
umfassende Hörgeräte-Auswahl
individuelle Hörgeräte-Anpassung
persönliche professionelle Betreuung

INFO-BON

D Ja, ich wünsche mir die
Dokumentation über alles
Wissenswerte rund ums
«Besser Hören».

HÖRMITTELZENTRALEN
der Schwerhörigenvereine
41 Fachgeschäfte in der Schweiz

Ja, senden Sie mir bitte den
Video-Film «der Weg zum
Hörgerät» gratis für einige
Tage zum Ansehen.

Vorname Name

| Adresse

L PLZ /Ort Telefon

Bitte Bon ausschneiden und einsenden an:
Informationsstelle der Hörmittelzentralen
Postfach 132, 4020 Basel (Tel. 061/311 30 90, Fax 061/311 30 43)
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